
Am 21. Mai fi ndet im Aachener Verwaltungsgericht 
der Prozess statt, in dem entschieden werden soll, ob 
das Bauamt des Kreises Düren das Recht zur soforti-
gen Zwangsräumung der besetzten Wiese am Ham-
bacher Forst hat.

Seit drei Jahren kämpfen dort Umweltaktivist*-
innen gegen die Erweiterung des Tagebaus Ham-
bach in der Nähe von Köln. Durch vielfältige 
Protestformen versuchen sie die tödliche 
Braunkohleverstromung zu stoppen, die 
schon jetzt zu erheblichen Schäden für 
Tiere, Menschen und der Umwelt geführt 
hat. Die Interessen von Großkonzernen, 

wie RWE, werden über alles andere gestellt und die 
Folgen ignoriert, verheimlicht oder heruntergespielt. 

DAS MUSS EIN ENDE HABEN! 

Denn ohne eine intakte Umwelt existiert kein Lebens-
raum für Mensch und Tier.  Um die Zerstörung durch 
RWE zu stoppen besetzen Umweltaktivist*innen be-
reits seit drei Jahren den Wald und machen durch 

direkte Protestaktionen aufmerksam. Die zurzeit 
legale Wiesenbesetzung am Waldrand ist da-
bei Rückzugsort, Infrastruktur, Vernetzungs-
ort und „sicherer Hafen“ in einem, der von 
immer mehr Menschen für den aktiven 

Braunkohlewiderstand genutzt wird.
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